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Fig. 3 Der Rain berg \'on li den. 

(Links Niederer, rechts Hoher Rainberg. ) 

B. Geologisches. 
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Di e Haup tmasse des Rainberges besteht aus jungterti ärem Konglomerat, we lches in Bän ken von 60 bis 
120c/11 gesc hi chtet, bei südnördli chem Streichen unter 15 bi s 20° gegen Wes ten einfä llt , wod urch di e tcrrasscn­
artige Oberfl ächenges talt bed ingt crschein t. 

Sein e Bes tandteil e, Geschiebe verschi edener Korn größe, aus el en Kalk- und Zentralalpen stamm end , 
sind durch cin kalkigsandiges Zement zu cin em fes tcn, wcnn auch porösen Ges tein verbund en, welches als 
Baum ateri al manni gfache Verwendung findet. 

Das Li egend e dieser an 80 /11 mächtigen, terti ären Sc hu ttablagerung bil den Nicrentalersc hi ch tcn, welch e 
wiedcr vo n Gosaum ergeln und Konglomerat unterl age rt werden. Di e letz terwä hnten krctazischen Fun damente 
des Berges sind heute du rch di e Abraulllm assen de r Steinbrüche den Blicken entzogen. 

Ers t e1 iluviale Vo rgänge schufen, Erhebungen abscheuernd un d Verti efun gen ausfüll end , auf der Höhc 
des Rainberges di e ebenen Wi esenplätze, welch e elen tek toni schen Verh ältni ssen kein eswegs entsprech en. 

Grabun gen zeigen denn auch, daß die Mächtigkeit de r dcm Felsen aufgelagerten Lehm- und Erdschi chte 
ein em steten Wechsel unterli egt , da ß sich also unter dcm ebcnen Wi esenplan eine äußcrst unregelmäßig ge­
staltete Felso berfläche befind et (Fig. 32). 

Über di e Zusamm ensetzung dcs dem Felsen aufge lagerten Bodens mag ein Profil Aufschluß gebell , 
welchcs gelegentli ch der Entdeckung ein es Gletscherschliffes am Südrande der Wächterh auswi csc im J ahre 
1900 aufgenommen wurde.7) 

Zllunterst ze igten sich über dem Felsen : ,,45 bis 65 C/11 ni cht gerun de te Kalke vom Göll un d 
Wazm ann ; darüber 10 cm we i ße, vcrwi tte rte Kalke; dann folgte 45 bis 55 C/11 Blocklehm mi t sehr wenig 
eingeschlossenen Stein en, welche aber meist kantig waren. Über dense lben lag 75 bis 78 CI1l Kulturschi cht 
mit Rollstein en, Knochenstücken und Topfscherben aus der jüngercn Steinzeit bedeckt von 10 em Humus­

boden. " 
Wenn auch naturgemä ß di e Stärke des li chtockerfarbenen, glazialen Lehm cs am meisten varii ert, so 

schwankt doch auch, abgeschen von elc r Ti efenl age ei er Fclso berfl äche, el ie Mächtigkeit elcr jeweils auftretenelen 
prähisto·ri schen Kulturschi chten vo n 0·50 em bis 0·80 em im Durchschnitt. 

' ) Dieses Profil sowie die I11cisten geo logischen Angaben sin d dcr Arbeit E. FUGGEIlS, Zur Geologie des Ra in bcrges, 

LK 190 1, S. 7\ ff ., entnom ll1en. 
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